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Morgen⸗Ausgabe. 


Sonnabend, den 23. März 1889. 


Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf der Poſt viertelfährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Deut ſchland. 


Berlin, 22. März. Der Kaiſer nahm 
geſtern Abend den kriegsgeſchichtlichen Vortrag 
des Gencral-Lieutenants v. Wittich entgegen. — 
Heute Mittag begaben ſich der Kaſſer und dle 
Kaiſerin aus Anlaß des Geburtstages welland 
Kaiſer Wilhelm I. nach dem Palais zu der Kat- 
ferin Auguſta, wo dieſelben nahezu eine Stunde 
verblieben. 7 

— In allen Schulen der Stadt fande 
heute Vormittag Schulakte zum Gedächtniß des 
Geburtstages Kalſer Wilhelms I. ſtatt. Geſänge 
leiteten die Feier ein, die Direktoren oder einer 
der Hauptlehrer hielten Gedenkreden und Dekla⸗ 
mationen und Geſänge ſchloſſen wieder den Aktus. 

— Der Sohn des Prinzen Heinrich ſoll 
den Namen Friedrich Karl erhalten. 

— Belm Staats ſekretär des Reichspoſtamts 
Dr. von Stephan fand vorgeſtern eine große 
Abendgeſellſchaft ſtatt, die einen glänzenden Ber- 
lauf hatte. Da bei den Spitzen unſerer Behör⸗ 
den in dleſem Jahre mit Rückſicht auf das 
Trauer jahr um Kaſſer Wilhelm Bälle nicht ge- 
geben werden, jo bewegt ſich der Kreis der dire⸗ 
jährigen Feſte in engeren Grenzen als gewöhn⸗ 
lich. Um jo zahlreicher waren die Spftzen unſe⸗ 
rer Geſellſchaft der Aufforderung des General- 
poftmeifters und feiner liebenswürdigen Gemahlin, 
den Abend bei ihnen zu verbringen, gefolgt. 
Die preußiſchen Minifter, die Botſchafter und 
Geſandten, die Bundes raths bevollmächtigten waren 
mit ihren Gemahlinnen faſt vollzählig erſchlenen, 
zahlreiche Abgeordnete des Reiche tags und des 
Landtages, die Spigen der wiſſenſchaftlichen Welt 
und des Kaufmanne ſtandes, hervorragende Künſt⸗ 

ler und Schriftſteller, viele Angehörige der Hof⸗ 
geſellſchaft füllten die glänzenden, mit reichem 
eliktriſchen Licht beſtrahlten Gemächer des Reichs 
poſtamts, in denen Herr und Frau v. Stephan 
fie in der liebenswürdigſten Weiſe bewillkommne⸗ 
ten und bis zu ſpäter Stunde in lebhafter Un⸗ 
terhaltung vereinigt hielten. 
— In der am 21. d. Mte. unter dem 
Vorſitz des Bizepräfidenten des Staats miniſte⸗ 
riums, Staatsſekretärs des Innern v. Bötticher 
abgehaltenen Plenarfipung erthellte der Bundes ⸗ 
rath den Geſetzentwürfen für Elſaß Lothringen, 
betreffend dle Feſtſtellung des Landes haus halts ⸗ 
etats von Elſaß-Lotdringen für 1889 — 90 und 
über die Koſten für den Elementar- Unterricht 
mit den vom Landesausſchuß von Elſaß Loth rin ⸗ 
gen beſchloſſenen Abänderungen die Zuftimmung. 
Mit der bereits erfolgten Ueberwelſung der Mit- 
theilung über die Beſchlüſſe des Landee-Ausſchuſ⸗ 
les von Elſaß-Lothringen, betreffend die Ueber 
ſicht der Ausgaben und Einnahmen der Landes- 
verwaltung von Elſaß-Lothringen für 1887 — 88, 
an die Ausſchüſſe für Rechnungsweſen und für 
Elſaß⸗ Lothringen erklärte ſich die Verſammlung 
einverſtanden und übergab die allgemeine Rech⸗ 
nung über den Reichshaus halt für das Etats- 
lahr 1885 —86 dem Ausſchuß für Rechnunge⸗ 
weſen, die Vorlage, betreffend die Ergänzung 
und Abänderung des § 52, Anlage D, des 
Eiſenbahn Betriebe - Reglemens den Ausſchüſſen 
für Elſenbahnen, Poſt und Telegraphen und für 
Handel und Verkehr zur Vorberathung. Bei dem 
Reichsgericht iſt in Folge des Austritts eines 
Reichsgerichtsraths aus dem Reiche dienſt eine 
Rathsſlelle zu beſeßen. Es wurde beſchloſſen, 
wegen des Sr. Majeſtät dem Kaifer zu unter- 
breitenden Vorſchlags die Angelegenheit den: Aus- 
ſchuſſe für Juſtizweſen zu überwelſen. Die vom 
Reichstage angenommene, am 1. Februar d. J. 
im Haag unterzeichnete Erklärung zu Artifel 8 
tes internationalen Vertrages zur Regelung der 
Nordſceſiſcherti vom 6. Mat 1882 fol zur Aller- 
hoͤchſten Ratifikation vorgelegt werden. Die vom 
Reichstage dem Herrn Reichskanzler zur Erwä⸗ 
gung überwieſene Petition eines balerſſchen Stabe⸗ 
veterinärs a. D. wegen anderweiter Feſtſetzung 
feiner Militärpenfion wurde dem Vorſitzenden des 
Bundesraths übergeben. Endlich wurde über die 
Beſetzung der Stellen zweier ſtändiger Mitglieder 
des Relchs⸗Verſſchtrungsamts, über eine Eingabe 
wegen Geſtattung des Krammetsvogelfangts in 
den Monaten Januar und Februar, über eine 
Eingabe, betreffend die Aufhebung des Impf⸗ 
zwanges, und über die geſchäftliche Behandlung 
mehrerer Eingaben Beſchluß gefaßt. 
— Geſtern hat Kaiſer Franz Joſef den 


den Zuſtände ibm vor feiner Abreiſe noch einen 
Gedankenaustauſch mit dem leitenden Miniſter 
wünſchenswerth machten. Wie „H. T. B.“ mel ⸗ 
det, verſichertt in dieſer Audienz der Kaiſer ihn 
abermals ſeines vollen Vertrauens und bat ihn, 
auf ſeinem Poſten auszuharren. Gleichzeitig 
drang der Kaiſer darauf, daß im Intereſſe der 
Herſtellung der öffentlichen Ruhe die ſtrengſten 
Maßregeln angewendet werden ſollen. Das Ver 
haltin namentlich der Studenten würde denn 
auch ein foldes Vorgehen vollauf rechtfertigen, 
denn die Straßentumulte haben auch nicht den 
Schalten eines vernünftigen Vorwandes für ſich 
und entſpringen lediglich der durch die oppo⸗ 
fittonellen Führer für ihre Abſicht, Tieza das 
Berbleiben im Amte unleidlich zu machen, heran⸗ 
gezogenen Randalſucht der verwilderten alademi 
ſchen Jugend und des Straßenpöbele. Von 
Seite der Univerfitätsbehörden werden denn jetzt 
auch ſtrengere Maßnahmen angekündigt. Der 
Unterrichtsminſſter, Graf Czaly, hat geſtern an- 
läßlich der jüngſten Demonſtration ein Reſkript 
an den Senat ber Univerſität erlaſſen, in welchem 
dieſer angewieſen wird, die Dlsziplinarordnung 
ſtreng zu handhaben. Der Miniſter hat zugleich 
erklärt, daß beide Hochſchulen geſchloſſen werden 
würden, wenn die Studenten die Unruhen fort- 
ſetzen ſollten. Die Studenten werden daher am 
ſchwarzen Breit mit Relegatlon bedroht, falls die 
Exceſſe ſich wiederholen würden. 

Nach 8 Uhr begannen trotzdem die Krawalle 
von Neutm. Erſt nachdem 70 Verhaftungen 
meift durch berittene Poliziſten zorgenommen wa⸗ 
ren, trat gegen Mitternacht Ruhe ein. Das 
Militär blieb in den Kaſernen konſtgnirt, griff 
aber nicht ein. Die Tumultuanten beſtanden 
diesmal zum größten Theil aus jungen Burſchen 
der unterſten Volkeklaſſe. Dleſelben ſammelten 
ſich in entlegenen Gaſſen und zogen in die 
Hatvanergaſſe, wo die Poltzei energiſch einſchritt 
und die Menge verfolgte. Von den Verhafteten 
find die melſten Arbeiter und Handwerker; 28 der⸗ 
ſelben wurden bis Mitternacht wieder entlaſſen. 
Im Laufe des ganzen geſtrigen Tages wurden 
94 Verhaftungen vollzogen. 


— Bezüglich der Bomben-Üffeire in Zü- 
rich ſchreibt man den „Winterth. Nachr.“: Die 
Unterſuchung iſt in vollem Gange. Es ſind 
neue Verhaftungen erfolgt, und es wird über⸗ 
haupt eine eigentliche Enquete über die in Zürich 
weilinden Ruſſen vorgenommen. Das bezügliche 
von der Polizel angelegte Regiſter umfaßt bereite 
an 250 Namen. Die fortgeſetzten Nachforſchun⸗ 
gen der Polizei nach weiterem „Material“ auf 
dem Zürichberg förderte ein Fläſchchen mit un⸗ 
bekannten Inhalt zu Tage. Als daſſelbe dem 
im Spital liegenden zwelten Verwundeten vor⸗ 
gezeigt wurde, erhob diefer din Warnungsruf: 
„Abküßtlen, ſonſt erfolgt Exploſton!“ In Folge 
deſſen wurde das Flaͤſchchen in ein Waſchbecken 
gelegt. Die Temperatur hatte aber ſchon einen 
genügenden Grad erreicht, fo daß ale bald die 
Exploſfon erfolgte, glücklicher Weiſe, ohne Ie- 
manden zu verletzen. Das genannte Blatt ber 
merkt noch, daß die Unterſuchung namentlich auch 
ergeben hat, daß eine ganze Anzahl von Bom 
ben angefertigt worden ſind. Einige derſelben 
befinden ſich derzeit in Privathänden, da der be⸗ 
treffende Mechaniker, wie es ſcheint, die Kugeln 
als „Raritäten“ verkaufte. (I) 


— Das engliſche Blaubuch über die An- 
gelegenheiten Samoa's iſt, wie telegraphlſch er⸗ 
wähnt worden, erſchienen. Daſſelbe enthält nicht 
weniger als 356 Depeſchen; der Schrlftwechſel 
betrifft den Zeitraum von nahezu drei Jahren, 
nämlich vom April 1886 dis zum 28. Fe- 
druar 1889. Ueber die thatſächllchen Vorgänge 
auf den Samoa ⸗Inſeln ſcheint er, ſoweit ſich 
nach den dis jetzt vorliegenden Mittheilungen 
daraus urtheilen läßt, nichts Neues zu enthalten. 
Die britiſche Regierung hatte ts, ohne die An- 
ſichten der amerikaniſchen Regierung zu kennen, 
abgelehnt, den nach der Kriegserklärung gegen 
Mataafa erfolgten deutſchen Vorſchlag, in Ge 
meinſchaft mit den deutſchen Streitkräften dit 
Ordnung in Samoa wieder herzuſtellen, anzu⸗ 
nehmen. Am 19. Januar d. J. ſchlug Fürſt 
Biemarck der Regierung der Vereinigten Staaten 


Miniſterpräſtdenten Tisza in Audienz empfangen vor, daß die Konferenz über ſamoaniſche Ange- 
Ohne Zweifel geſchah dies, weil der Kaifer Peſtſlegenheiten in Berlin wieder aufgenommen wer⸗ 
auf kurze Zeit verläßt und die dort obwalten den ſollte. 


Lord Salisbury verſprach, den Bor- 
ſchlag zu unterſtützen, falls er finden ſollte, daß 
er annehmbar für die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten ſei. Am 31. Januar wurde Lord 
Salisbury verſtändigt, die deutſche Regierung 
hätte den Anſpruch dis deutſchen Konſuls auf 
Beibehaltung der Jurisdiktion für britiſche Un- 
terthanen während des Krieges desavouirt. Am 
27. Januar hatte Fürſt Bismarck im Reichstage 
ſich dahin geäußert, daß die Regierungen von 
Großbritannien und Deutſchland im Zuſammen⸗ 
hange mit den ſamoaniſchen Schwierigkeiten Hand 
in Hand gingen. Nach der Veröffentlichung der 
Rede des Fürſten Bismarck in engliſchen Zeitun⸗ 
gen richtete Lord Saltsbury nachſtehende, telegra- 
phiſch ſchon erwähnte Depeſche an Sir E. Malet 
in Berlin: 

„Auswärtiges Amt, 29. Januar. Mein 
Herr! In meiner heutigen Unterredung mit 
Graf Hapfeldt berührte ich die von dem Kanzler 
im Reichstag gehaltene Rede. Ich drückte die 
Befriedigung aus, mit welcher ich die Auslaſſun⸗ 
gen des Kanzlers mit Bezug auf den Werth, 
welchen er dem guten Einvernehmen zwiſchen 
den zwei Regierungen beilegte, geliſen. Den 


zwei Möglichkeiten: „entweder die autonomiſtiſchet 


Liga ſei ernſt, und dann werde die Regierung 
für jeden Alt in Betreff Deutſchlands verant- 
wortlich werden, oder fie ſel nicht ernſt, und dann 
frage jeder vernünftige Menſch, ob das 
Rolle für die Regierung ſei, mit dem Patriotis- 
mus ihr Spiel zu treiben!“ 

London, 21. März. Profeſſor Gerhardt, 
der zu einer ärztlichen Berathung nach England 
gekommen iſt, feierte am Dienſtag einen großen 
Triumph. 
College of Phyſtcians, Sir Andrew Clarke, zu 
einem offiziellen Mahle eingeladen, wobei Clarke 
ihn als Vertreter der Wiſſenſchaft, als Mann 
von Charakter und Arzt von humanſten Geſin⸗ 
nungen felerte. Nachher fand ein großartiger 
Abend⸗Empfang ſtatt, bei welchem über 100 der 
hervorragendſten Aerzte Londons erjchienen, wie 
Paget, Liſter, Mac Cormack, Fayner, Ord, 
Broadbent, Semon, Wilkes, Prieſtley, während 
Andere, wie Gull, Tenner, Erichſen, ſich be⸗ 
dauernd entſchuldigten. Es verdient her vorgeho⸗ 
ben zu werden, daß, obgleich die Einladung erſt 
Tags vorher ausgegeben worden war, doch die 
hervorragendſten Aerzte unter Hintanſetzung vieler 
geſellſchaftlichen und berufsmäßigen Obliegenheiten 
erſchlenen; ein Beweis für den allgemeinen 


einzigen Kommentar, den ich außer dem gänz- Wunſch, dem deutſchen Arzt für die erlittene Un- 
licher Sympathie und Uebereinſtimmung zu machen bill eine Genugthuung zu geben. 


überhaupt nothwendig fand, bezog ſich auf elne 
Bemerkung Sr. Durchlaucht bezüglich der Hal⸗ 
tung der zwei Länder in Betreff Samoa's. Seine 
Erklärung, daß die Regierungen ton Großbri- 
tannlen und Deutſchland in Bezug auf dieſe 
Angelegenheit Hand in Hand gingen, bürfte der 
Mißdeutung offen ſtehen. Es fet gänzlich nich⸗ 
tig, zu ſagen, daß unſere Anſichten betreffs der 
in Kraft zu ſetzenden Abmachung für die Ver⸗ 
waltung dieſer Inſeln in der Zukunft überein 
ſtimmten; allein in dem Konflikt, welcher gegen- 
wärtig zwiſchen der deutſchen Regierung und 
einem gewiſſen Theile der Einwohner biſtehe, 
könnte nicht geſagt werden, daß wir Hand in 
Hand mit Deutſchland gehen. Wir hielten eine 
gänzlich neutrale Haltung aufrecht und wären in 
kelner Weiſe interejfirt an dem Vorgehen, wel- 
ches die deutſche Regierung zu ergreifen für an- 
gezeigt hielt, oder verantwortlich für daſſelbe. 
Graf Haßfeldt erklärte ſich gänzlich einverſtanden 
mit mir betreffs der Genauigkeit der Berichti⸗ 
gung, und ſagte, er zweifle nicht, daß wenn der 
Kanzler ſich dieſes Ausdrucks bediente, er von 
der ſtändigen Abmachung ſprach, betreffs wel⸗ 
cher die Anſichten der zwei Regierungen diejel- 
ben ſeien.“ 

— Das engliſche Unterhaus verwarf mit 
275 gegen 211 Stimmen den Antrag Brad 
laughe, das Gehalt des Staatsſekritärs für Ir⸗ 
land, Balfour, um 500 Pfd. Sterl. zu kürzen. 
— Die erſte Leſung der Bill wegen Einlöſung 
der noch nicht konvertirten Zproz. Konſols am 
6. Juli wurde angenommen. Der Geſammt⸗ 
betrag iſt 41 Mill. Pfd., aber in den Händen 
des Publikums befinden ſich nur 29 Mill. Pfd. 
Die Einlöſung erfolgt mittelſt neu zu krelrender 
23 proz. Konſols oder durch Ausgabe von Wech⸗ 
ſeln des Schatzamts. 


Ausland. 

Paris, 20. März. Die „France“, „Gil 
Blas“, „XIX. Stecle“ bringen Artikel über den 
Thlerarzt Anteine, den fie den Parifern als 
Charakter maske anempfehlen. Der „tapfere Com- 
patriot“, wie er in dem zu ſeinem Empfang an 
ihn gerichteten Rundſchreiben betitelt wird, flieg 
im Grand Hotel ab, wird aber in Neuflly bei 
dem ehemaligen Bankier Goudchaux Wohnung 
nehmen. Laguerte bezeichnet den Ankömmling in 
„La Preſſe“ als vollkommenen Rockumwender. 
Er jet letzt Gegner des Generals Boulanger, 
diſſen ergebener Diener und elfriger Bewunderer 
er geweſen, als der General noch Kriegeminiſter 
war. „Herr Autoine hat vollſtändig feine polt- 
tiſche Ueberzeugung geändert. Wir werden ihn 
bald kennen lernen, weil er nach ſeiner Rückkehr nach 
Paris ſofort der geſammten Preſſe die Gründe mit- 
zutheilen verſprochen hat, die ihn bewogen, aus 
dem Reichstage zu treten.“ Der „Gauloſs“ geht 
bereits jo weit, zu behaupten, die Patrlotenliga 
des Herrn Antoine werde von der Regierung pa- 
tronifirt werden; dieſe Liga könne aber nur ein 


auswärtiges Ziel haben, Dabei gebe es aber nur 


Petersburg, 21. März. 
Beamter des Minifteriums des Auswär⸗ 
tigen erwähnte angeblich gegenüber einem 
Mitarbeiter der „Nowoje Wremja“ Gerüchte, 
laut welchen man hier wiſſen will, Fürſt 
Blsmarck fürchte den durch die Pariſer Aus⸗ 
ſtellung Frankreich geſicherten koloſſalen Geldzufluß 
und beabfihtigt demgemäß vor oder kurz nach 
dem Begiun der Ausſtellung in feiner bekannten 
geſchikten Weiſe einen ſtörenden Zwiſchenfall 
hervo zurufen. (Eine echt panſlaviſtiſche Ver⸗ 
dächtigung, welche in Wahrheit nur ein Beweis 
der jene Kreiſe beherrſchenden Furcht if, daß 
thatſächlich die Eröffnung oder die Fortdauer der 
Pariſer Ausſtellung durch eine Ueberraſchung an 
der Seine in Frage geſtellt werden könnte.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. März. Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß die von der königl. Regierung 
feſtgeſetzte Klaſſenſteuer-Rolle der Stadt Stettin 
für das Etatsjahr 1889 — 90 von heute ab bis 
einſchließlich 1. April d. Js. im Rathhauſe, 
Bureau der Steuer- Verwaltung, Zimmer Nr. 9, 
während der Dienſtſtunden öffentlich ausliegt. 
Reklamationen gegen die veranlagte Steuer müſſen 
binnen 2 Monaten nach beendeter Auslegung, 
alſo bis ſpäteſtens zum 1. Juni cr. einſchließlich, 
ſchriftlich unter Angabe der Steuer-Nummer bei 
uns angebracht werden. Später eingehende Re- 
klamationen werden beſtimmungsmäßig ohne 
Weiteres zurückgewieſen werden. — In derſelben 
Zeit liegt die Klaſſenſteuer Rolle der Stadt 
Grabow in der dortigen Stadt- Regiftratur, 
Münzſtr. 13, zur Einſicht aue. 

— Eine ſeltene, aber hochwillkommene Ab- 
wechſelung dürfte morgen, Sonntag, das Konzert 
in Wolffs Saal durch das Auftreten der Vir⸗ 
tuoſenfamille Florus erhalten; dieſe, aus dem 
Vater und drei Kindern beſtehende 
leiſtet ſowohl auf dem Kylopfon wie auf Blas- 
inſtrumenten ganz Vorzügliches und hat ſich da⸗ 
durch bereits einen bedeutenden Ruf erworben; 
weiter wird in dem Konzert der Opernſänger 
Herr Albert Paulet mitwirken, deſſen bedeu⸗ 
tende Stimmmittel überall die größte Bewunde⸗ 
rung fanden. Es finden hier nur zwei Konzerte 
— Sonntag und Montag — ſtatt. 

— Nachdem in einer der letzten Nummern 


(B. T.) Ein 


der „Gartenlaube“ die Werft des „Vulkan“ in 
Wort und Bild eingehend geſchildert iſt, erregt 
jetzt auf einer Kunſtausſtellung in Köln ein 


großes Bild derſelben Werft nicht nur das In⸗ 


duſtriellen Kreiſe. Das Bild iſt von O. Hoch⸗ 


haus gemalt, es löſt, nach einem Kunſtbericht der 


„Röln. Ztg.“, eine maleriſch ſpröde Aufgabe mit 
großem Geſchick und zeigt mit anſchaulichem 


Realismus die bewegungsvolle, vielgeftaltige Er⸗ 
In 


ſcheinung eines derartigen Großbetriebes. 
einheitlich geſchloſſener und dabel flotter Behand⸗ 


lung enthält das Werk in den Geſtalten der Ar⸗ 
beiter, in den vom gualmenden Ruch überzoge⸗ 


eine 


Er wurde vom Präſidenten des Royal 


Familie 


tereſſe der Kunſtfreunde, ſondern auch der in 
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nen Gewirre von Gebäulichkeiten, Gerüſtwerk und 
bunderterlsi Gegenſtänden ſogar gewiſſe maleriſche 
Reizungen. 

— Ein Schiffseigenthümer empfing von 
einem Kaufmann eine Parlie Waaren zum Trans- 
port unter Aushändigung des Konnoſſements. 
An Ort und Stelle angelangt, meldete ſich her 
Schiffer bei dem Adreſſaten, mußte aber 14 Tage 
lang liegen bleiben, ehe ihm der Auftrag zur 
Entladung ertheilt wurde, und beanſpruchte des ⸗ 
halb Liegegelder. Da ihm dieſe von dem Em- 
pfänger nicht zugtſtanden wurden, nahm er ſei 
nen Auftraggeber in Anſpruch, und da auch die⸗ 
ſer ſich zur Zahlung nicht verſtehen wollte, ver⸗ 
klagte er denſelben. Auf den Antrag des Be⸗ 
klagten iſt jedoch die Klage zurückgewieſen und 
hierbei in den Urtheilsgründrn ausgeführt wor⸗ 
den, daß der Frachtführer ſeine Forderungen an 
Fracht, Liegegeldern u. dergl. nach Artikel 409 
Handels ⸗Geſetzbuch in erſter Linie gegen den Em- 
pfänger des Gutes geltend machen muß. Die 
Klage gegen den Abſender iſt alſo nur eine Re- 
greßklage; dieſe ſetzt aber voraus, daß der Klä- 
ger das ſeinige gethan habe, um den in erſter 
Linie Verpflichteten in Anſpruch zu nehmen. Des- 
halb erklärt der Artikel 412 ebenda den Fracht- 
führer, der das Gut ohne Bezahlung abliefert 
und das Pfandrecht nicht binnen drei Tagen ge- 
richtlich geltend macht, des Rückgriffs gegen die 
Vormänner ausdrücklich für verluſtig. Daß zu 
dieſen Vormännern auch der Abſender zu rechnen 
iſt, konnte keinem Zweifel unterliegen. 

— Die Herren Forſtbefliſſenen, welche die 
Borft - Referendarienprüfung im bevorſtehenden 
Frühjahre abzulegen beabſichtigen, haben die vor- 
ſchriftsmäßige Meldung bis ſpäteſtens, den 10. 
April d. J. bei dem landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſterium einzureichen und dabel anzuzeigen, an 
welcher der beiden Akademien zu Eberswalde und 
Münden fie ſich der Prüfung zu unterziehen 
wünſchen. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 22. März. — Zu den unglüd- 
lichſten Weſen gehören unſtreitig die Irrſinnigen, 
welche vollſtändig hülflos daſtehen und voll und 
ganz auf das Mitleid ihrer Umgebung angewieſen 
find. Es iſt anzuerkennen, daß in den Srren- 
Anſtalten Alles aufgeboten wird, um den armen 
Geiſteskranken die nöthige Pflege zu gewähren 
und daß ſtreng darauf geſehen wird, daß ſich die 
Beamten dieſer Anſtalten keine Uebergriffe gegen 
die gänzlich hülfloſen Kranken zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Dennoch kommen ſolche Fälle noch 
zuweilen vor, wie heute eine Verhandlung zeigte, 
weicher eine Anklage wegen Mißhandlung im Amt 
gegen den Krankenwärter Peters zu Grunde 
lag. Peters war als Wärter in der Brovinzial- 
Irren⸗Anſtalt zu Ueckermünde angeſtellt. Eines 
Abends kam er in aufgeregtem Zuſtande nach 
einem zweiſtündigen Urlaub in die Anſtalt zurück 


und übernahm die Aufſicht in einem Kranken- 


zimmer, in dem zwel Irre untergebracht waren. 
Bald darauf fand man den einen der Kranken 
mit blutigem Geſicht und mit blutunterlaufenen 
Striemen auf dem Rücken vor. Da nur Peters 
mit dem Kranken in Berührung gekommen, konnte 
es nicht zweifelhaft ſein, daß dieſer ſich zu einer 
Mißhandlung des Geiſteskranken hatte hinreißen 
laſſen, und da er im Sinne des Geſetzes als 
Beamter angeſehen war, wurde die Anklage wegen 
Vergehens im Amte erhoben. Obwohl Peters bei 
ſeiner heutigen Vernehmung die Mißhandlung 
beſtritt, wurde er für überführt erachtet und ohne 
Zubilligung mildernder Umſtände zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 


Stettin vor fünfzig Jahren. 

Ein Zeitraum von fünfzig Jahren iſt für 
die Entwickelung einer Stadt ganz bedeutend und 
wenn wir heute eine kleine Skizze von Stettin 
vor 50 Jahren geben, ſo glauben wir damit 
das Intereſſe dieler unſerer Leſex zu finden, 
ſicher aber derjenigen, welche ſich jener Zeit noch 
aus dem eigenen Leben erinnern können. Gtet- 
tin gehört bereits ſeit dem Mittelalter zu den 
Handelsſtädten und wir wollen daher auch bei 
unſerer Skizze die Handels beztehungen unſerer 
Stadt vor fünfzig Jahren beſonders hervor- 
heben. 

Heute hat Stettin direkte Eiſenbahnverbin⸗ 
dung mit Berlin, Poſen, Breslau, Danzig und 
Stralſund, damals war überhaupt noch keine 
Bahnverbindung vorhanden, denn die Bahn Ber- 
Un⸗Stettin war erſt im Bau begriffen und die 
Handelswelt ſah der Vollendung derſelben voll 
Intereſſe entgegen. Dagegen war der Handel 
Stettine, welches 38,000 Einwobner zählte, zur 
Oſtſee ſchon verhältulßmäßig bedeutend und un- 
fere Stadt wurde nächſt Danzig als der bedeu⸗ 
tindſte Handelsplatz Preußens betrachtet. Einige 
Zahlen über den damaltgen Schiffsverkehr wer⸗ 
den hier willkommen ſein. Nach den Packhofs⸗ 
liſten ſind im Jahre 1837 für Stettin in 
Swinemünde 994 Schiffe eingelaufen, worunter 
ſich 796 beladene befanden; der Flagge 
nach waren 660 preußiſche, 115 däntiſche, 
53 norwegiſche, 52 engliſche, 23 hannoverſche, 
21 nlederländiſche, 18 oldenburgiſche, 15 ſchwe⸗ 
diſche, 12 ruſſtſche, 8 Lübecker, 7 Mecklenburger, 
4 ſtziltaniſche, 3 Hamburger und 3 Bremer, 
Im folgenden Jahre liefen direkt im Stettiner 
Hafen 821 Handelsſchiffe ein und erregte es 
große Freude, daß ſich darunter auch 1 amerika ⸗ 
niſches, 1 belgiſches und 6 franzöſiſche befanden. 
Man ſchätzte die Waareneinfuhr Stettins jähr⸗ 
lich auf 6½ Millionen Thaler, die Ausfuhr da⸗ 
gegen nur auf 31½ Millionen Thaler und die 


Kaufmannſchaft wünſchte die gute Zeit vor 


1806 zurück, die als eigentliche Blüthezeſt Stet⸗ 
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ins galt, in der das Verbältniß umgekehrt und 
die Ausfuhr ſtets bedeutend größer an Werth 
als die Einfuhr. — Was die Ausfuhrartikel be⸗ 
trifft, ſo erſtreckten ſich dieſelben auf faſt alle 
Handels- Artikel, biſondertz ſtark war die Ausfuhr 
von Tuch nach Rußland, welches von dort ſelnen 
Weg größtentheils nach China fand; davon 
gingen bis zum Jahre 1820 noch jährlich gegen 
20 000 Stück über den Stettiner Hafen, doch 
bertits vor 50 Jahren hatte dieſer Handel durch 
die zu hohen rufſiſchen Zölle gänzlich aufgehört. 
Damals trat aber ſchon roher Spiritus als ntuer 
Exportartikel Stettins auf und im Jahre 1834 
wurden bereits 26,000 Oxhoft im Werthe von 
ca. 700,000 Thaler größtentheils nach Rußland, 
theilweiſe aber auch nach England und anderen 
Gegenden ausgeführt, doch konnten, obſchon dieſes 
Fabrikat hier billiger als vielleicht überall, die 
hieſigen Deſtillateure noch nicht dahin gelangen, 
mit dem Abſatz von Genever mit Holland zu 
konkurriren. 

Da Stettin damals noch Feſtung, fehlten 
der Stadt die jetzt ſo zahlreich in der Umgegend 
vorhandenen Fabriken und induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments, es waren nur einige nicht ſehr bedeutende 
Fabriken vorhanden, dieſelben lieferten viel Rauch⸗ 
und Schnupftabak, gutes Lider, Tuch, Wollen⸗ 
zeuge, Seife und viel Branntwein, bedeutend war 
eine große Schiffs ankerſchmiederet, aus welcher 
alle Anker für die preußiſche Marine bezogen 
wurden. Wie heute zeichnete ſich auch ſchon vor 
50 Jahren das Stettiner Bier durch großen 
Wohlgeſchmack aus und hatte eine jo große Be- 
rühmtheit, daß es weit und breit verſchickt wurde. 
Beſonders beliebt durch feine Vorzüglichkelt war 
das Bier der Bergemann'ſchen Braueret in der 
Schulzenſtraße (jetzige Eichſtädt'ſche Brauerei), — 
Von größeren Inſtituten hatte die Stadt ein 
Bank, ein Salzſpeditlons⸗ und ein Gechend- 
lungskomtoir, eine Steaſſekuranz⸗Kompagnle, eine 
Induſtrie- und Schifffahrtsſchule, vier Buchhand⸗ 
lungen und Dampfſchifffahrt nach Rußland, 
Schweden, Dänemark und Lübeck. — Ganz be⸗ 
deutend war der jährliche Wollmarkt Stettins 
und übertraf derſelbe die heutigen derartigen 
Märkte bei Weitem; die Beſitzer von der ganzen 
Provinz fehlten nie und die Tage des Woll- 
marktes waren Feſttage, da die „Wollonkel“ der 
damaligen Zeit auch bei den hiefigen Gewerbe 
treibenden nicht unbedeutende Einkäufe machten. 
Im Jahre 1837 war der bleſige Wollmarkt allein 
mit 26,000 Zentner Wolle befahren, alſo faſt 
das Fünffache des jetzigen Verkehrs, da in den 
letzten Jahren die Anfuhr nur ca. 4 — 5000 
Zentner betrug. 

Zum Schluß wollen wir noch nach elnem 
alten Univerſallexikon der Handels wiſſenſchaften 
die Ausführungen über den Stand des Handels 
in der Provinz Pommern vor 50 Jahren mit- 
theilen. Dieſelben lauten: „Was Pommern be⸗ 


trifft, ſo liefert das Land, ungeachtet feiner 


vielen Seen, Moräſte und feines Sand- und 
Haidebodens, doch einen großen Theil der Aus⸗ 
fuhrprodukte Stettins für den überſeeiſchen Ver⸗ 
kehr ; die wichtigſten find die der Landwirthſchaft 
und Fiſcheret, der Hauptnahrungszwelg der Pro⸗ 
vinz, denn Pommern baut viel Getreide, Hülſen⸗ 
früchte und Tabak, ebenſo Obſt, Flachs, Raps 
und Hopfen, hat gute Waldungen und daher 
ſtarken Holzhandel. Die Viehzucht iſt ſehr be⸗ 
deutend, man zählt allein nahe an / Million 
Stück Rindvieh und führt viel fettes Schlacht⸗ 
vieh, Bulter und Käſe aus, gegen 140,000 
Stück Pferde, noch mehr Schweine, weit über 
1% Millionen zum Theil veredelte Schafe und 
ganz bedeutend iſt die Gänſezucht. Die Bienen- 
zucht wird beſonders im Regierungsbezirk Köslin, 
wo viel Haldeland tft, betrieben; weit wichtiger 
aber iſt die Bifcherel, die nicht nur Sesſiſche, be⸗ 
ſonders Heringe, ſondern vorzüglich auch viele 
Flußfiſche, Neunaugen, die befen Aale (Pritter 
Aale), Lachſe, Störe ꝛc. liefert.“ Ueber das 
Fabrikweſen Pommerns zu jener Zeit ſchöpfen 
wir aus derſelben Quelle folgende Angaben: 
„Nur in den größeren Städten ſind Fabriken zu 
finden, wo man in Wolle, Baumwolle und Leinen 
webt, Leder und Tabak fabrizirt und viel Brannt⸗ 
wein brennt. Zuckerraffinerten find außer in 
Stettin auch in Stralſund, gute Papiermühlen 
in Greifswald und Oelmühlen überall. Stroh 
hut und Strobkorbflechterei wird ſtark zu Bahn 
und Penkun betrieben. Ein Etſenhammer iſt noch 
zu Marrow und Kupferhämmer zu Gollnow, 
Stolpe und Bartikov. Einige Glashütten pro⸗ 
duziren auch gewöhnliches Tafel- und Hohlglas. 
Die Bernſtelndrehereien zu Stolpe verarbeiteten im 
Jahre 1836 1575 Pfund Bernſtein und der 
Werth fämmtlicher Fabrikate belief ſich auf 
30,000 Thaler. Wichtig und ein ergtebigee Ge⸗ 
ſchaͤft iſt der Schiffe bau für viele Städte, na 
mentlich für Stettin, Stralſund, Greifswalde, 
Wolgaſt, Rügenwalde, Anklam, Wollin, Kam⸗ 
min zc., welche Orte, jowie Kolberg, Uecker ⸗ und 
Stolpemünde zugleich auch an der Schifffahrt 
und am auswärtigen Handel theiinehmen. K. 


Aus den Provinzen. 

§ Swinemünde, 22. März. Seit voriger 
Woche wurde die Hebung des untergegangenen 
Dampfers „Holſatia“ mittelſt ciner Anzahl von 
hölzernen Prähmen der königlichen Hafenbau⸗ 
Verwaltung hlerſelbſt in Angriff genommen. Die 
ſelben ſind, nachdem ſie mit Waſſer gefüllt und 
verſenkt waren, an dem geſunkenen Dampfer be⸗ 
feſtigt und ſodann ausgepumpt worden und hoffte 
man, daß die eingedrungene Luft genügen werde, 
den Dampfer mit zur Höhe zu bringen. Dieje 


* = 


Hoffnung bat ſich beſtätigt, denn der ganze 
Schiffekörper des „Holſatig“ liegt bereits über 
Waſſer. 

Stralſund, 22. März. Einer brieflichen 
Nachricht aus Manila vom 30. Januar zufolge 
iſt die Stralſunder Bark „F. H. Drews“, Kapi- 
tän Rothbart, auf der Reife von Moodijville, 
Burrard Inlet, nach Shanghai am 15. Dezem- 
ber v. J. von einem Taifun total zerſtört wor⸗ 
den. Die Mannſchaft von 14 Köpfen, darunter 
die Frau des Kapitäns, rettete ſich, der „Frkf. 
Ztg.“ zufolge, in dem kleinſten Boote (Gig) nach 
der 800 Seemeilen entfernten Marianneninſel 
Satpan. Nach neuntägiger fürchterlicher Reiſe 
langten die Inſaſſen mehr todt als lebend dort 
an. Später fepten fie ihren Weg ſüdwärts von 
Inſel zu Inſel fort, bis ſie am 6. Januar auf 
der Hauptinſel Guam landeten, von wo ſie der 
Poſtdampfer „Don Juan“ aufnahm und nach 
Manila brachte. Dort kamen die Schiffbrüchigen 
am 25. Januar an, doch erlag ein Matroſe gleich 
darauf den Folgen der entſetzlichen Strapazen. 
Die übrige Mannſchaft erholte ſich langſam. 
Merkwürdiger Weiſe hat die Frau des Kapitäns 
die Anſtrengungen am beſten überſtanden. 

* Köslin, 22. März. Auch unſere Stadt 
wird noch in dieſer Saiſon Gelegenheit haben, 
Herrigs treffliches Lutherfeſtſpiel kennen zu ler⸗ 
nen, welches bei jeiner vorjährigen Aufführung 
in Stettin das Inter: ſſe der welteſten Kreiſe in 
ſo hohem Maße erregte. Hier dat das könig⸗ 
liche Seminar die ſchwierige Aufgabe der Ein⸗ 
ſtudirung des Werkes übernommen und alle Mit⸗ 
wirkenden haben bet der Sache den größten Eifer 
bewieſen, ſo daß eine treffliche Aufführung in 
Aus ſicht ſteht. Das Stück ſoll an drei Tagen 
— 31. März, 3. und 7. April — im hieſigen 
Lüdike'ſchen Theaterſaal zu wohlthätigem Zwed 
zur Darſtellung gelangen und rechnen die Ber- 
anſtalter darauf, daß der Beſuch der Vorſtellun⸗ 
gen von außerhalb ein ſtarker ſein wird. 

3 Bürwalde, 21. März. Zu einer größe⸗ 
rin Jubiläumsfeier bat die hieſige Schneider-In- 
nung bereits umfaſſende Vorbereitungen geirof- 
fen. Es handelt ſich um das Feſt des 300jäh- 
rigen Beſtehens der Innung. 
daß die bieſige Schneider Innung ſchon länger 
als 300 Jahre beſtanden hat, denn es find Pa 
plere vorhanden, welche aus einer früheren Zeit 
Berichte über das Wirken der Innung enthal- 
ten; aber beſtimmte Daten laſſen ſich daraus 
nicht erkennen. Den vorhandenen Uekunden nach 
ſcheint die Innung nach einer längeren Zwiſchen⸗ 
zelt im Jahre 1589 am Sonntag nach den drei 
Königen wieder zuſammengetreten zu ſein und iſt 
deshalb die Judelfeier auf Sonntag, den 5. Mat 
d. J., feſtgeſetzt. Von Seiten der Frauen und 
Jungfrauen der Stadt wird der Innung eine 
loſtbare Fahne zum Geſchenk gemacht, deren 
Weihe am Judeltage ſtattſindet. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen 
(Parquet 1 Mark ꝛc.). Zum 15. Male: „Die 
Quitzows.“ Vaterländiſches Schauſpiel in 4 Auf- 
zügen. 7 
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Vermiſchte Nachrichten. 

(Internationale Ausſtellung für Nahrungs 
mittel und Hausbedarf Köln 1889.) Waren 
auch bie Karnevalstage, ſowie einige Tage Schnee 
und Regenwetter dem Fortgang der Bauten auf 
dem Ausſtellungsfelde wenig günſtig, ſo ſind die⸗ 
ſelben doch darum nicht hinter dem Programm 
zurückgeblieben und gewaltig gefördert worden. 
Der Rumpf des ganzen Hauptausſtellungs-Ge⸗ 
bäudes ſteht vollendet da, und ſchon ragt der 
Unterbau der mächtigen Mittelkuppel des Haupt- 
portals hoch über die beendeten Flankenthürme 
hervor. Zahlreiche Zimmerarbeiter ſchließen die 
Seitenwände, während die Dach eckerarbeiten, mit 
dem Legen ber Fußböden gleich Schritt haltend, 
emſig gefördert werden. Noch wenige Tage und 
die Anſtreicher und Dekorateure können in die 
baulich beendeten Hallen ihren Einzug halten, 
um die letzten Arbeiten vorzunehmen, die den 
Bau zur Aufnahme der Ausſtellungsgegenſtände 
fähig macht. Die Ausſtellung wird rechtzeitig 
für den Tag der Eröffnung, 18. Mai 1889, 
fertig, das iſt der Ausſpruch, den man aus dem 
Munde der zahlreichen Neugterigen hört, die das 
raſche Fortſchretten und die großartige Entwick⸗ 
lung der Aneſtellung auf das Ausſtellungs Ter 
rain herausgelockt dat. Die Anmeldungen aus 
allen Ländern haben ſich von Tag zu Tag ge 
mehrt und große Abſchlüſſe ſtehen für die erſten 
Tage noch bevor. Das Vaterland hält die Tete 
mit etwa 1000 Ausſtellern. Italien betheiligt 
ſich darnach wohl am großartigſten, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, England, Rußland und Belzten jandten 
die beſten Nachrichten und ſogar Frankreich über⸗ 
wies mehrere hervorragende Anmeldungen. Für 
den 15. ds. Mis. haben die Innungen Kölns 
Sitzungen anberaumt, in welchen die Art und 
Weiſe der Bethelligung dieſer Korporationen, die 
ja, wie unſern Leſern bereits bekannt geworden 
ſein dürfte, als Kollektiv-Aueſtellung gedacht iſt, 
definitv geregelt werden wird. Die Parkan⸗ 
lagen der Ausſtellung ſind in letzter Zeit außer⸗ 
ordentlich gefördert worden. Nachdem über fünf ⸗ 
zig Gärtner vier Wochen lang ſich mit der Pflege 
und dem Ausſchnitt der alten ehrwürdigen Baum⸗ 
reihen und der ſeltenen Strauchgruppen beſchäf⸗ 
tigt haben, geht man heute mit der Anlage der 
Wege, Bepflanzung und Beſämung der Rafen- 
plätze vor. Am Aſchermittwoch wurde durch den 
Stadtverordneten Herrn Neuß der Grunpſtein zu 
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Es iſt zweifellos, 


SSR 
dem bereits beſchriebenen Koloſſal Springbrunnen 
gelegt. Der Unternehmer dieſes Schauſtücks gab 
die Verſicherung ab, daß auch dieſes Werk am 
18. Mai vollendet daſtehen werde. 

— (Mißverſtanden.) Bauer (iu ſeiner 
Frau, dabei auf den hochbeſchnelten Düngerhau⸗ 
fen im Hofe zelgend): „Slehſte, Alte, wenn De 
da unſern Düngerhaufen anfiehit, da kannſte Die 
en Begriff von en Glätſcher machen in d'n Alp'n, 
blos daß jo ä Glätſcher jo hoch is, daß er bis 
in de Wolken geht — —“ Bäuerin (ſchlägt 
ſtaunend die Hände zuſammen): „Nee, Steffen, 
iſt es denn miglich! Aber — wo nehmen denn 
die Leute dort den vielen Dinger dazu her?“ 


Schiffsbewegung. 

Der Schnelldampfer „Werra“, Kapt. R. 
Buſſius, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 9. März von Bremen und am 
11. März von Southampton abgegangen war iſt 
am 19. März, 11 uhr Vormittags, wohlbehalten 
in Newyork angekommen. 


Bankweſen. 

(Mainzer 4 pCt. Stadtobligationen Littr. G.) 
Die nächſte Ziehung findet am 1. April d. J. 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca, 4½ pCt. 
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
. ͤ KK:. . Eh 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Görlitz, 21. März. Die unmittelbare Ge⸗ 
fahr der Ueberſchwemmung ift vorüber. Die 
Neiße it bis auf 5 Fuß über die Normalhöhe 
geſtiegen und fällt jetzt. ö 

Sprottau, 22. März. Der Bober iſt über 
Nacht nahezu einen halben Meter geſtiegen. Die 
Ueberſchwemmung gewinnt an Umfang. Die Nie- 
derſchläge dauern an, größere Gefahren find zu 
befürchten. 

Kiel, 22. März. Das über das Befinden 
der Frau Prinzeſſin Heinrich heute ausgegebene 
Bulletin lautet: „Die Frau Prinzeſſin hatte 
wiederum eine gute Nacht, die Kräftigung ſchrei⸗ 
tet bet normaler Temperatur günſtig fort. Das 
Befinden des neugeborenen Prinzen iſt gut.“ 

Veit, 21. März. Das zwiſchen den De- 
putirten Kraftſik und Polonyi ſtattgefundene 
Duell nahm einen unblutigen Verlauf. 

Peſt, 22. März. Nach einer Meldung des 
„Peſter Lloyd“ wird der Minifter für öffentliche 
Arbeiten und Kommunikation, Barosz, vorläufig 
die Leitung des Reſſorts des Innern überneh- 
men. Tieza dürfte in nicht ferner Zeit das 
Portefeuille der Ilnanzen abgeben und ſelbſt wie⸗ 
der das Mintſtertum des Innern übernehmen. 

Paris, 21. März. Die Reglerung wird 
bei der deulſchen Regierung die Benehmigung 
nachſuchen, daß die irdiſchen Ueberreſte der Ge⸗ 
nerale Lazare Nicolas Carnot und Francois 
Marceau nach Frankreich zurückgebracht werden. 
Dieſelben ſollen neben denjenigen Baudins am 
10. Junt im Pantheon beigeſetzt werden. 

Rom, 22. März. Zu Ehren der Profeſſo⸗ 
ren Zangemetſter, von Duhn und von Duna⸗ 
jewöly, welche mit einer Anzahl Heidelberger 
Studenten auf einer Studlenreiſe hier eingttrof⸗ 
fen find, fand geſtern Abend eine vom Verein 
der perlodiſchen Preſſe unter dem Borfige 
Bonghis veranſtaltete Feſtfeier ſtatt, welcher der 
deutſche Botſchafter Graf Solms, der preußiſche 
Geſandte von Schlözer, das geſammte Perſonal 
der Botſchaft, alle hervorragenden Mitglieder der 
deutſchen Kolonie, der Unterrichts miniſter Boſellt, 
der Präſident der Kammer Blancheri, der Bür- 
germeifter von Rom und zahlreiche Senatoren 
und Deputirte bewohnten. Der Profeſſor von 
Duhn dankte in talteniſcher Sprache für den be- 
reiteten feſtlichen Empfang und ſchloß mit einem 
Hoch auf das italteniſche Königshaus, auf Ita 
lien und die deutſch⸗ttalleniſche Alltanz, welche 
der Welt den Irteden zu ſſchern bezweckt. Die 
Feſtverſammlung antwortete mit einem brauſenden 
Hoch auf Daeutſchland. 

Genug 22. März. Das Packetboot „San 
Gottardo“, welches aus Braſilien ankam, ift auf 
der Imjel Aſtnara in Obſervatlon genommen 
worden, weil auf der Ueberfahrt 3 Perſenen am 
gelben Fieber ſtarben. 

Madrid, 21. März. Für dle Probenlen⸗ 
zen aue Braſtlien find wegen des dort herr⸗ 
ſchenden gelben Fiebers Quarantäne- Maßregeln 
angtordnet, ebenſo für die Proventenzen aus 
Mindanao mit Rückſicht auf die Cholera da- 
ſelbſt. 

Petersburg, 22. März. Vom 1. April an 
iſt eine Erhöhung des Portos für Brlefe nach 
dem Auslande auf 10 Kopeken projektirt; es 
ſollen fortan 5 Zentimes gleich 2 Kopeken be⸗ 
rechnet werden. 

—— — —— — 


Waſſerſtaud. 

Oder bei Breslau, 21. März, 12 Ube 
Mittags, Oberpegel 5,99 Meter, Unterpegel 
+ 0,73 Meter. Glogau, 21. März, 7 Uhr 
Vormittags, Unterpegel 3,20 Meter. Fällt. 
Rattbor, 21. März, 8 Uhr Vormittags, Unter- 
pegel 3,82 Meter. Steigt. Glap, 21. März, 
8 Uhr Vormittags, Unterpegel 1,05 Meter. 
Fällt. — Elbe bei Dresden, 21. März, + 0,44 
Meter. Magdeburg, 21. März, + 2,81 Meter. 
— Warte bel Poſen, 21. März, Mittage, 
1,96 Meter, 


8 


ai 


